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506 .©einridj gebetet: Sim ^Jenfter.

&m ^enfter*
tJugenberinnetungen bon #eùnldj gebetet.

9Jad)5ruc£ berßoten. (£ophctâÇt &h ©. ©cote'fdje 2SerIaQ§&ud?ïjanbIiin8, ©erlin. (tJortfcfjung.)

©er toile §uni)
3d) fürdjtete nidjtß |"o feijr mie bie Soten unb

bie hunbe. 2Bolj(, aucf) ben Seufel hätte id)

fürdjten fotlen. <£r tear mit horn unb hlaue unb
fcljmierigem Sdjman3 fdjiuefelgelb genug an bie
uralten hcfpetlenmänbe gemalt. 316er fobiet man
aucf) bon biefem Unljolb ergä^lte, id) Ijatte ifm nie

gefeljen. ©ie Soten aber unb bie hunbe [ab unb
erlebte idj.

©ie Soten, toarb id) beleljrt, tonnen fid) ja
nid)t nreljr rubren, bu. fyurdjthanß! Sie finb frof),
baß man ibnen nid)t mebr toel) tun tann. 23eig
einem in bie Ringer, eß fommt fein 231ut gerauß.
Sie fpüren nidjtß. ©ie Äebenbigen mug man
fürdjten, bie beigen.

SIber gerabe, bag bie Äeidje fo fteif balag, auf
einmal etmaß gan3 anbereß alß eine Stunbe
früher, etmaß furdjtbar Stillet, Starreß, SBitb-
frembeß, baß mad)te midj fdjaubern. SJtir fdjien
eß eine fjämtüdifdje ©rftarrung. 3dj traute
biefer UnbeVoeglidjfeit nidbt red)t. <£ß lag etmaß
toie gefährliche ©erftetlung in foldjer Sobeß-
maßte. © getoig, bie Soten mad)en fidj febon gu
ihrer Qeit bemertlidj, fpufen um SDlitternadjt bon
ben griebïjôfen bet, jperren Süren auf, lofdjen
Hidjter auß, fahren mit eiftgen hänben über bein

hopffiffen, ftöljnen auß einem fdjtoarjen SBinfel
berauß, melben tlnglücf, haben feine Dtuïje unb
geben feine SRulje. 3dj glaubte an jebeß @e-

fpenft.
Sinei Sdjulfamerabinnen fal) idj langfam an

ber Slußjebrung abfterben unb fidj bann falttneig
unb fplitterbünn, in grauenhafter ©ntftellung
ihrer einft fo toofjligen ©efidjter, smifdjen bie
Sargbretter ftreefen. ©aß traf mich toie ein

ffauftftog bor bie Stirne. 3mmer höher ftieg
meine Slngft bor bem Sob. 2ßäre redjtß eine
Heidje unb linfß ber fdjmärsefte Satan gefeffen,
id) tnäre mit einem Sdjrei ber ÜJfot in bie ffänge
beß Seufelß geftür3t.

@ut, alfo bie Soten! 21ber bie hunbe, baß
mar bodj eine lächerliche Sache, eine feigljeit,
eine Scljanbe.

3dj fagte eß mir Ijunbertmal unb fürdjtete
mid) fjunbertunbeinmal. ©ß nügte feine Über-
legung, fein 33orfag, fein tapfereß 23orbilb. So-
halb fo ein hoter bellenb baherfd)og, fanf mir
baß her3 in bie Sdjulje, unb idj tat einen Schrei

ber 23er'3meiflung. SJleine flutter bot alle
Strenge auf, um mir biefe Sdjmäd)e absugemôh-
nen, unb meine 3toei Schmeftern fpotteten mich
reichlich auß. „©efreffen mirft bu jebenfallß
nidjt!" fagten fie. 31ber baß mar feine ©rmuti-
gung. SJlir genügte baß knurren, baß gähne-
fletfdjen, baß knuffen in bie hofen, baß mar fo

gut mie ber Sob.
SDenn ein hunb auf ber ioaußfchmetle liegt,

mo idj hinein füllte, bann bleib' idj nod) fegt in
ber Strage fteljen, fcfjaue fdjamloß nach hilfe
um, bitte einen 33orübergefjenben, mir gütigft
Poran3ufd)reiten, unb 3ittere bod) beim (Eintritt.
Unb bie hunbe merf'en baß. Statt meine furcht
3U ehren, gaffen fie mid) alle burdjß 33anb meg.
©ß gibt nidjt einen, ber mir mol)l mill.

Dfun lag einmal bie gulifonne fdjmül unb
fdjmer über bem Hanbe, alß idj auf bem heim-
meg Pom ©gmnafium in Samen mit etlichen an-
bem Stubentlein einen bunfeln hunb über bie

ftaubige Äanbftrage an unß borbeifdjiegen fal).
©r rannte mit fdjiefem Heib unb fjängenbem
hopf mie im Sdjminbel. ©ß mar mehr ein rud-
meifeß Stürzen alß Haufen. Stach einer Strede
lieg er fidj glatt in ben Staub fallen, mitten in
ber Strage. ©ann marf er fidj, toenn mir näher
ftampften, mie ein aufgefdjeudjteß 2Mb mieber
in Sprung, um nadj smei SJlinuten aufß neue
nieberjuliegen. Unbemeglidj unb grau bor Staub
lag er bann ba, nidjt mie ein Sier, fonbern mie
ein hababer liegt.

gulegt blieb er auf bem fjfled, obmol)! mir
mieber gan3 nahe famen. ©er hleinfte bon unß
hob einen Stein auf. „Hag, lag!" fagte £fofef
Führer. „2Jlan meig nie... ba geigt eß auf-
paffen."

SRogrer fürdjtete bie grögten ©oggen nidjt. ©a
mürbe unß allen unheimlich, alß er, ben Ringer
am 3Jlunb, unß minfte, feiner grogen Schleife am
hunbe borbei mit leifen fjiügen unb ohne ©e-
fdjmäg 3U folgen. S3or mir fdjritt ber fette (Elbe-

310. 3dj mar ber Ijinterfte, unb mir mürbe heiß
biß unterß hopfhaar.

©odj baß bermergelte, ftruppige Sier fah nidjt
auf. ©ß fdjien bor (Elenb 3U fdjlafen. SIber 3ml-
fdjen ben flippen fonnte man bie haftigen Sltem-
ftöge leicht mahrnehmen.

©ß hat hunger unb ©urft, ift tobmübe, in alle

sog Heinrich Federer: Am Fenster.

Am Fenster.
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Nachdruck verboten. Copyright by G. Grote'sche Verlagsbuchhandlung, Berlin. (Fortsetzung.)

Der tolle Hund
Ich fürchtete nichts so sehr wie die Toten und

die Hunde. Wohl/ auch den Teufel hätte ich

fürchten sollen. Er war mit Horn und Klaue und
schmierigem Schwanz schwefelgelb genug an die

uralten Kapellenwände gemalt. Aber soviel man
auch von diesem Unhold erzählte, ich hatte ihn nie
gesehen. Die Toten aber und die Hunde sah und
erlebte ich.

Die Toten, ward ich belehrt, können sich ja
nicht mehr rühren, du Furchthans! Sie sind froh,
daß man ihnen nicht mehr weh tun kann. Beiß
einem in die Finger, es kommt kein Blut heraus.
Sie spüren nichts. Die Lebendigen muß man
fürchten, die beißen.

Aber gerade, daß die Leiche so steif dalag, auf
einmal etwas ganz anderes als eine Stunde
früher, etwas furchtbar Stilles, Starres, Wild-
fremdes, das machte mich schaudern. Mir schien
es eine heimtückische Erstarrung. Ich traute
dieser Unbeweglichkeit nicht recht. Es lag etwas
wie gefährliche Verstellung in solcher Todes-
maske. O gewiß, die Toten machen sich schon zu
ihrer Zeit bemerklich, spuken um Mitternacht von
den Friedhöfen her, sperren Türen auf, löschen
Lichter aus, fahren mit eisigen Händen über dein
Kopfkissen, stöhnen aus einem schwarzen Winkel
heraus, melden Unglück, haben keine Nuhe und
geben keine Nuhe. Ich glaubte an jedes Ge-
spenst.

Zwei Schulkameradinnen sah ich langsam an
der Auszehrung absterben und sich dann kaltweiß
und splitterdünn, in grauenhafter Entstellung
ihrer einst so wohligen Gesichter, zwischen die
Sargbretter strecken. Das traf mich wie ein
Fauststoß vor die Stirne. Immer höher stieg
meine Angst vor dem Tod. Wäre rechts eine
Leiche und links der schwärzeste Satan gesessen,
ich wäre mit einem Schrei der Not in die Fänge
des Teufels gestürzt.

Gut, also die Toten! Aber die Hunde, das
war doch eine lächerliche Sache, eine Feigheit,
eine Schande.

Ich sagte es mir hundertmal und fürchtete
mich hundertundeinmal. Es nützte keine Über-
legung, kein Vorsatz, kein tapferes Vorbild. So-
bald so ein Köter bellend daherschoß, sank mir
das Herz in die Schuhe, und ich tat einen Schrei

der Verzweiflung. Meine Mutter bot alle
Strenge auf, um mir diese Schwäche abzugewöh-
nen, und meine zwei Schwestern spotteten mich
reichlich aus. „Gefressen wirst du jedenfalls
nicht!" sagten sie. Aber das war keine Ermuti-
gung. Mir genügte das Knurren, das Zähne-
fletschen, das Knuffen in die Hosen, das war so

gut wie der Tod.
Wenn ein Hund auf der Hausschwelle liegt,

wo ich hinein sollte, dann bleib' ich noch jetzt in
der Straße stehen, schaue schamlos nach Hilfe
um, bitte einen Vorübergehenden, mir gütigst
voranzuschreiten, und zittere doch beim Eintritt.
Und die Hunde merken das. Statt meine Furcht
zu ehren, hassen sie mich alle durchs Band weg.
Es gibt nicht einen, der mir Wohl will.

Nun lag einmal die Iulisonne schwül und
schwer über dem Lande, als ich auf dem Heim-
weg vom Gymnasium in Garnen mit etlichen an-
dern Studentlein einen dunkeln Hund über die

staubige Landstraße an uns vorbeischießen sah.
Er rannte mit schiefem Leib und hängendem
Kopf wie im Schwindel. Es war mehr ein ruck-
weises Stürzen als Laufen. Nach einer Strecke
ließ er sich glatt in den Staub fallen, mitten in
der Straße. Dann warf er sich, wenn wir näher
stampften, wie ein aufgescheuchtes Wild wieder
in Sprung, um nach zwei Minuten aufs neue
niederzulegen. Unbeweglich und grau vor Staub
lag er dann da, nicht wie ein Tier, sondern wie
ein Kadaver liegt.

Zuletzt blieb er auf dem Fleck, obwohl wir
wieder ganz nahe kamen. Der Kleinste von uns
hob einen Stein auf. „Laß, laß!" sagte Josef
Nohrer. „Man weiß nie... da heißt es auf-
passen."

Nohrer fürchtete die größten Doggen nicht. Da
wurde uns allen unheimlich, als er, den Finger
am Mund, uns winkte, seiner großen Schleife am
Hunde vorbei mit leisen Füßen und ohne Ge-
schwätz zu folgen. Vor mir schritt der fette Elve-
zio. Ich war der hinterste, und mir wurde heiß
bis unters Kopfhaar.

Doch das vermergelte, struppige Tier sah nicht
auf. Es schien vor Elend zu schlafen. Aber zwi-
schen den Nippen konnte man die hastigen Atem-
stöße leicht wahrnehmen.

Es hat Hunger und Durst, ist todmüde, in alle
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ffrembe herlaufen, toeig feinen Senn unb Stall.
Oberatt fdjredt man eS auf/ too es eine gute
ÏÏRiene, einen 93rocfen gum <£ffen, ein bigdjen
Seimlidjfeit fucf)t. Sïudj bas Sier braucht fiiebe.
Sranf tourbe eS fo, fonnte fid) faum üortoärtS
fdjteppen, arme Seftie. 3dj füllte SRitteib, ob-
tootjt eS ein Sunb toar.

„©rfdjiegen fotlte man i£)n", entfcfjieb 2t)eobor,
ber ^üngfte, mit trocfener Stimme, „Sätte idj
Saters Stebotber bei mir... ffoila!" Unb baS

Sitrfd)d)en blatte aufgeregt bie Lüftern feiner
garten Stupfnafe.

3d) aber fam nidjt aus ber Sftüljrunp für baS

erbärmliche ©efdjopf. Söarum bellen benn bie

Sunbe unb beigen gutetgt? 3mmer nur/ toeit fie
aus ©uinmtjeit ober Stngft glauben, man tootle
ihnen SöfeS tun. Sein 3üer toürbe beigen, toenn
eS Äiebe fähe, gang beuttidj, in ber erften Se-
f'unbe fdjon, nicht3 atS Hiebe. Sein Säger, feine
Stapperfd)tange! ©arum hot Sanft SReinrab
oben in ©infiebetn bie Stäben regiert toie Sd)ut-
buben, unb barum hot ein sottiger Sär bem

heiligen ©attuS bas ^oots sum gettenbau toie ein
braber SdfreinergefeCtc gugetragen. Stber Hiebe
mug fein, Sein Kröpfen Sd)eu, ffairdjt, 2Rig-
tauen, profit barf bagufommen. So ift eS, getoig
ift eS fo! 3d) toitt eS morgen probieren unb bem

erften beften Sunb, ber mid) anfnurrt, mit fotcfjer
Hiebe begegnen. jffatootjt! Stber id) berriet ben

Sameraben nidjts babon. £> toie hätten bie fcfjö-
nen Stugen ^Jofef SRütterS gefpottet, toie hätte
ïïtoobor toeit über ben Sag gefpucft. Stur ffofef
ÜRotjrer, unfer mächtiger Führer, hätte bielleicht
ein toenig genicft unb beigefügt: „Stber immer
aufpaffen. SBir hoben hott bodj bie Spradje gu
ben Bieren bertoren, toir berftehen einanber nicht
mehr gut. ©er tätige Bitang bon Stffifi fott fie
nod) gut getougt hohen, unb ich benf, auch unfer
SruberftauS im fRanft. SIber fonft..."

„Unb ber ^3ater Singeng," fpötteite ber ©nget-
toirtfohn SRütter.

SBir lachten alte taut auf. ©iefeS fteine füb-
tirotifdje 'ißrofefferdjen befjerrfdjte eine SRenge
Sprachen. SIber feine gtoet Sonarienböget ber-
ftanb er nicht, unb atS fie ihm unlängft aus bem

Säfig enttotdjen unb er ihnen jammernb unb
locfenb bon Saum gu 23aum nachrannte, pfiffen
fie ihn aitS, liegen ihr fdjmätjtichfteS SInbenfen
falten unb entfdjtoebten toie 3toei riefige ©otb-
fäfer über ben See, abe für immer! O toie er
ihnen nadjfatj, beinahe mit tränen, unb toie ein
HauSbub unter unferem ftürmifdjen fiadjen gu
ihm mit Stobs Sprüd)tein fam: ©er Sen hat'S

gegeben, ber Seit hat'S genommen, ber Stame
beS Senn fei gebenebeit...! Unb oh, toie ber

fßrofeffor und in ber 3ta(ienifdj-Stunbe bafür
mit ben unregetmägigen ißrefenti unb ©efiniti
brangfatierte. ©a hörte überhaupt jebe ftuge
Sprache auf.

SIm fotgenben freien ÜRadjmittag ging id) mit
©tbegio baben. Schon bie frifdje (Seeluft, toie fie
uns burcf) baS biete ©ebüfcfj entgegenfam, reigte
unS fo überftarf, bag toir im nädjften beften
Straud) bie Steiber auSgogen, in bie Sabhofen
fdjtüpften unb uns burchS Scfjitf inS offene fd)au-
fetnbe SBaffer hinauStummetten. SIuS Sinfen
banben toir eine ©arbe gufammen, tagen barauf
unb fdjtoammen fo bäudjtingS herum. ©S ging
nod) ungefct)icft. Stach brei, bier Sügen mugten
toir gehörig Seetoaffer auSfpucfen. ©ennod) toar
es tounberbotl, toie uns baS tebenbige ©tement
btau unb grau umfpütte, toetdje Stulje burdj
unfern Seih ftrömte, toie foftbar man atmete,
nid)t nur auS SRunb unb Stafe, nein, aus bem

gangen begtücften Sörper. Unb bie Serge unb
SBotfen fdjtoammen mit unS im See, unb bie

ißappetn gu Säupten orgetten, unb baS Ufer bott
Sdjatten unb Sonne ftrecfte toie eine SRutter
bie SIrme nad) unS: Sertiert eud) nidjt, berliert
eudj nidjt!

SItS toir uns nachher im Schatten btäljten unb
betjnten, bis toir troden toaren, entfu.hr es mir:
„Sd)ön ift baS Heben, gotttoS fd)ön!"

©tbegio, ber bertoötjnte, reidje, fette Surfdje
fpil3te bie Sippen unb pfiff nieberträdjtig, in ber

SIrt, toie man bebeuten toitt: SBaS fdjtoatgeft bu

für einen Unfinn?
SIber idj toar bis in bie Fingernägel bott Setig-

feit unb mugte babon berfdjenfen, bamit eS nid)t
übertaufe. „Söiefo nidjt?" fragte id) leidjffjergig.
„SBaS fehtt ettoa? ©ar nidjts!"

„3dj habe fegt gum Seifpiet ein bigdjen Saud)-
toetj," brummte ber 3tatiener behaglich. „Stidjt
ftarf, baS nid)t! SIber bodj toär'S beffer gan3
toeg."

„©u iffeft gu biet, bu toirft gu bid, bu haft eS

halt gu gut. Sutter unb fetten Säfe gu jebem

ffrühftüd ober Sefperbrot."
„SBaS ift benn baS?" fragte ber Samcrab ge-

mäd)tid) unb beinahe berbroffen. „©aS fannft bu

bodj aud) haben."
3d) befam nidjt einmal SRagerfäfe, too baS

Sfunb fünfgig Stoppen foftete. ©efdjämig fagte
id): „Sticht fo toie bu."

Heinrich Federer: Am Fenster, S07

Fremde verlaufen, weiß keinen Herrn und Stall,
Überall schreckt man es auf, wo es eine gute
Miene, einen Brocken zum Essen, ein bißchen
Heimlichkeit sucht. Auch das Tier braucht Liebe.
Krank wurde es so, konnte sich kaum vorwärts
schleppen, arme Bestie. Ich fühlte Mitleid, ob-
wohl es ein Hund war.

„Erschießen sollte man ihn", entschied Theodor,
der Jüngste, mit trockener Stimme. „Hätte ich

Vaters Revolver bei mir... holla!" Und das
Vürschchen blähte aufgeregt die Nüstern seiner
zarten Stupfnase.

Ich aber kam nicht aus der Rührung für das
erbärmliche Geschöpf. Warum bellen denn die

Hunde und beißen zuletzt? Immer nur, weil sie

aus Dummheit oder Angst glauben, man wolle
ihnen Böses tun. Kein Tier würde beißen, wenn
es Liebe sähe, ganz deutlich, in der ersten Se-
künde schon, nichts als Liebe. Kein Tiger, keine

Klapperschlange! Darum hat Sankt Meinrad
oben in Einsiedeln die Naben regiert wie Schul-
buben, und darum hat ein zottiger Bär dem

heiligen Gallus das Holz zum Zellenbau wie ein
braver Schreinergeselle zugetragen. Aber Liebe
muß sein. Kein Tropfen Scheu, Furcht, Miß-
tauen, Profit darf dazukommen. So ist es, gewiß
ist es so! Ich will es morgen probieren und dem

ersten besten Hund, der mich anknurrt, mit solcher
Liebe begegnen. Jawohl! Aber ich verriet den

Kameraden nichts davon. O wie hätten die schö-

nen Augen Josef Müllers gespottet, wie hätte
Theodor weit über den Hag gespuckt. Nur Josef
Nohrer, unser mächtiger Führer, hätte vielleicht
ein wenig genickt und beigefügt: „Aber immer
aufpassen. Wir haben halt doch die Sprache zu
den Tieren verloren, wir verstehen einander nicht
mehr gut. Der heilige Franz von Assisi soll sie

noch gut gewußt haben, und ich denk', auch unser
Vruderklaus im Ranft. Aber sonst..."

„Und der Pater Vinzenz," spöttelte der Engel-
Wirtsohn Müller.

Wir lachten alle laut auf. Dieses kleine süd-
tirolische Professerchen beherrschte eine Menge
Sprachen. Aber seine zwei Kanarienvögel ver-
stand er nicht, und als sie ihm unlängst aus dem

Käfig entwichen und er ihnen jammernd und
lockend von Baum zu Baum nachrannte, pfiffen
sie ihn aus, ließen ihr schmählichstes Andenken
fallen und entschwebten wie zwei riesige Gold-
käfer über den See, ade für immer! O wie er
ihnen nachsah, beinahe mit Tränen, und wie ein
Lausbub unter unserem stürmischen Lachen zu
ihm mit Hiobs Sprüchlein kam: Der Herr hat's

gegeben, der Herr hat's genommen, der Name
des Herrn sei gebenedeit...! Und oh, wie der

Professor uns in der Italienisch-Stunde dafür
mit den unregelmäßigen Presenti und Definiti
drangsalierte. Da hörte überhaupt jede kluge
Sprache auf.

Am folgenden freien Nachmittag ging ich mit
Elvezio baden. Schon die frische Seeluft, wie sie

uns durch das viele Gebüsch entgegenkam, reizte
uns so überstark, daß wir im nächsten besten

Strauch die Kleider auszogen, in die Vadhosen
schlüpften und uns durchs Schilf ins offene schau-
kelnde Wasser hinaustummelten. Aus Binsen
banden wir eine Garbe zusammen, lagen darauf
und schwammen so bäuchlings herum. Es ging
noch ungeschickt. Nach drei, vier Zügen mußten
wir gehörig Seewasser ausspucken. Dennoch war
es wundervoll, wie uns das lebendige Element
blau und grau umspülte, welche Ruhe durch

unsern Leib strömte, wie kostbar man atmete,
nicht nur aus Mund und Nase, nein, aus dem

ganzen beglückten Körper. Und die Berge und
Wolken schwammen mit uns im See, und die

Pappeln zu Häupten orgelten, und das Ufer voll
Schatten und Sonne streckte wie eine Mutter
die Arme nach uns: Verliert euch nicht, verliert
euch nicht!

Als wir uns nachher im Schatten blähten und
dehnten, bis wir trocken waren, entfuhr es mir:
„Schön ist das Leben, gottlos schön!"

Elvezio, der verwöhnte, reiche, fette Bursche
spitzte die Lippen und pfiff niederträchtig, in der

Art, wie man bedeuten will: Was schwatzest du

für einen Unsinn?
Aber ich war bis in die Fingernägel voll Selig-

keit und mußte davon verschenken, damit es nicht
überlaufe. „Wieso nicht?" fragte ich leichtherzig.
„Was fehlt etwa? Gar nichts!"

„Ich habe jetzt zum Beispiel ein bißchen Bauch-
weh," brummte der Italiener behaglich. „Nicht
stark, das nicht! Aber doch wär's besser ganz
weg."

„Du issest zu viel, du wirst zu dick, du hast es

halt zu gut. Butter und fetten Käse zu jedem

Frühstück oder Vesperbrot."
„Was ist denn das?" fragte der Kamerad ge-

mächlich und beinahe verdrossen. „Das kannst du

doch auch haben."
Ich bekam nicht einmal Magerkäse, wo das

Pfund fünfzig Rappen kostete. Geschämig sagte
ich: „Nicht so wie du."
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tfragenb unb faul faß mid) SIbe3io mit feinen
mafferbtauen, großen/ fuqfidjtigen Slugen an.
Sr berftanb nidjt.

„3d) fann nidjt einfaef) in bie fließe geßen unb
fo große Sdjniße, mie id) mill, bom Stücf ßauen."

„Sief), maS ift benn ba babei?" fcßnarrte er

träge.
Sßie oft faß id) ißn bon ben 93äumen feiner

Sßiefe Voetfdfje gmetfcfjgen auS bem fiaub pflüf-
fen, fdjtoere, tiefbiolette. 3d) ftanb in ber Straße
unb faß ju. Voie er mit feinen Heinen, toeißen
Qäßnen inS gelbe ffleifcß biß, bie Slugen ßalb
fdjtoß unb Voie ber füßfaure Saft ißm bon ber

Hippe troff. Sr fonnte aus fßunberten erlefen.
ifjätte id) nur eine einzige! SIber er gab mir nidjt
einmal biefe einjige!

SBar er geisig? £> nein. SIber eS fiel ißm gar
nicf)t ein, baß id) nidjt audj Qmetfdjgen ßabe. ilnb
id) bradjte es nießt über mieß, ben Slrm über ben

iejag ju ftreefen: „33itte, bu, gib mir aud) eine!"
— freiließ, tbenn er mir eine gegeben ßätte,
lbürbe id) fie gierig berfcßlucft ßaben. Unb gäbe
er fünf, fo feßtänge id) alle fünf unbebadjt ßin-
unter. Unb naeßts fäme unerbittlidj baS SIftßma
mit feinem Sßürgen unb ftunbenlangen Srftif-
fungSfampf. SIber mie oft ßabe icß Sdjmäcßling
für eine gmetfdje, eine ißfirfidj, einen füßlen
Sdjlud Sßein eine ganje 5Iad)t botl Scßtoeiß unb
Slot riSfiert! —

SIber jeßt im meießen ©ebüfdj unb im füßen
23eßagen bon Sfacftßeit, Seeluft unb Skfper-
fonnengtan3 feßtte mir nidjtS, unb icß baeßte,
toenn eS nur noeß lange fo bauere. SIber eS fei 3U

fd)on. SS gebe fidjer eine Störung.
Unb toaßrßaft, als ßätte meine Sorge fie ge-

fcfjaffen, tbar fie aud) fdjon ba. ©an3 naße ßör-
ten Voir SJIäbdjenftimmen. 3d) erfeßraf. „'S ift
nur Slleffanbrine mit ißren ©efpanen," berußigte
(SIbesio. „Sie finbet unS nidjt."

SIber feine fd)6ne, Heine, gebieterifdje Sdjme-
fter rief bielmal unb beunrußigenb fcßarf: „SIbe-
3io! S(be3io!" Sinmal Hang eS ferner, einmal
näßer. 3d) griff nadj bem £jemb.

„©ummer!" näfelte SIbe3io. Sr rüßrte fid)
nießt, fonbem faß bebäcßtig über feine Vooßt-

gebaute, tbetße fyigur hinunter. Sßie ftarf unb
bod) toie elaftifdj lag er ba im @rün, basu ßaf-
tete ettoaS StalienifdjeS, etmaS bon frember,
fdjöner Staffe an ißm.

£> ja, Voir maren gut gemobelt, icß 3toar ein
bißdjen larg im Sdjnitt, aber icß merbe feßon

bitter; er ein toenig 3U boll in ben SJtaßen, aber
er tbirb fdjon nodj im Heben bas fjjett abftreifen.

Unb mir bogen unS in ben lüften, fpielten mit
bem ^nie, zappelten mit ben ffüßen, Voir moll-
ten gar nidjt meßr in bie Kleiber, unb in biefem
feltenen SMertelftünbdjen meßte eine ©efunbßeit
auS mir unb eine ÜRaturfeligfett, als märe idj
nidjtS als SBaffer, Hüft unb Hidjt.

„£>, mie fd)ön ift bas Heben," jubelte id) nodj-
mais.

„SDo ßaft bu bas getefen?" fragte SIbe3io.
„©aS ßaft bu nidjt erfunben. 3mmer biefes
bumme Hieb! SS ift," fagte er immer fidjerer unb
ßob fid) ein menig auS feiner S3equemlidj!eit, „es
ift audj gar nießt toaßr. Sftan mirb franf, man
ftirbt."

„SIber mir nießt!" Iad)te id). 3n biefer SOtinute

füßlte idj midj unfterblidj.
„faules ©efdjmäß!" fnurrte Sibe3io.
$eßt famen bie SMbdjenftimmen unS mieber

gan3 naße, eS rafdjelte im S3ufdj, bie ßübfdje
Slleffanbrine fprang unS faft ins ©efidjt. 3dj
ftieß einen Sdjrei ber Sdjam aus unb griff nadj
ben ißofen. Sttoegio tag forgtos ba, mit italien!-
fdjer Unberfrorenßeit.

SIber audj Slleffanbrine mit ißren pradjtbotl
blißenben italienifcßen Slugen tat gar nießt fdjeu.
Unfere ©orfmäbdjen jebodj, bie fie begleiteten
unb jeljt bie Stafen burcß bie Stauben ftedten,
fißrien ßodjauf unb feßmaberten mie eine Spat-
3enfdjar babon.

„Stbe3io", fagte Slleffanbrine mit ißrem Hin-
genben italienifcßen Siéent, „benle, ber fdjmarçe
tjjunb ift erfdjlagen morben. Sr ßat baS Sn3i-
peterti gebiffen... So fommt bodj herein, ba
finb boeß feine ©raeßen," feßrie fie melobifdj ben
ÜDtäbdjen über baS ©efträudj natß. —- „ißfui,
pfui, nein, nein... fomm bu lieber audj. £(ef-
feS, bei ben SßabßoSbuben!" tont eS bon meitern.

„Sßie bumm feib ißr!" fagte baS fdjöne, 3igeu-
nerbunfle SMbdjen unb fd)ür3te bie Hippen fpöt-
tifdj. „eJel3t fdjau, ber ijeinridj!" Sie fdjüttelte
luftig ben fuqen fdjmeren £opf.

3amoßt, idj mar fieberhaft ins tfjemb ge-
fdjtüpft, mit berfeßrten Sîrmeln. Hadjenb rig fie
mir bas 2atdj über bem .ffopf empor unb mie-
berßolte; „Sßie bumm feib ißr boeß, ißr Sad)fter!
3ft benn baS Sünbe?"

„Sr fagt immer", fpottete Stbe3io, „mie baS
Heben fo fdjon fei."

„SSubenfdjmederin! ißeße, S3ubenfd)mecferin!"
fdjoll eS oben bon ber Sßiefe.

„SIber feßau, mie er fidj jeßt bor einem Sftäb-
djen fürdjtet. Unb bie Sftäbdjen geßßren boeß 3um
Heben, ober?"
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Fragend und faul sah mich Elvezio mit seinen

wasserblauen, großen, kurzsichtigen Augen an.
Er verstand nicht.

„Ich kann nicht einfach in die Küche gehen und
so große Schnitze, wie ich will, vom Stück hauen."

„Ach, was ist denn da dabei?" schnarrte er

träge.
Wie oft sah ich ihn von den Bäumen seiner

Wiese welsche Zwetschgen aus dem Laub pflük-
ken, schwere, tiefviolette. Ich stand in der Straße
und sah zu, wie er mit seinen kleinen, Weißen
Zähnen ins gelbe Fleisch biß, die Augen halb
schloß und wie der süßsaure Saft ihm von der

Lippe troff. Er konnte aus Hunderten erlesen.
Hätte ich nur eine einzige! Aber er gab mir nicht
einmal diese einzige!

War er geizig? O nein. Aber es fiel ihm gar
nicht ein, daß ich nicht auch Zwetschgen habe. Und
ich brachte es nicht über mich, den Arm über den

Hag zu strecken: „Bitte, du, gib mir auch eine!"
— Freilich, wenn er mir eine gegeben hätte,
würde ich sie gierig verschluckt haben. Und gäbe
er fünf, so schlänge ich alle fünf unbedacht hin-
unter. Und nachts käme unerbittlich das Asthma
mit seinem Würgen und stundenlangen Erstik-
kungskampf. Aber wie oft habe ich Schwächling
für eine Zwetsche, eine Pfirsich, einen kühlen
Schluck Wein eine ganze Nacht voll Schweiß und
Not riskiert! —

Aber setzt im weichen Gebüsch und im süßen
Behagen von Nacktheit, Seeluft und Vesper-
sonnenglanz fehlte mir nichts, und ich dachte,
wenn es nur noch lange so dauere. Aber es sei zu
schön. Es gebe sicher eine Störung.

Und wahrhaft, als hätte meine Sorge sie ge-
schaffen, war sie auch schon da. Ganz nahe hör-
ten wir Mädchenstimmen. Ich erschrak, „'s ist

nur Alessandrine mit ihren Gespanen," beruhigte
Elvezio. „Sie findet uns nicht."

Aber seine schöne, kleine, gebieterische Schwe-
ster rief vielmal und beunruhigend scharf: „Elve-
zio! Elvezio!" Einmal klang es ferner, einmal
näher. Ich griff nach dem Hemd.

„Dummer!" näselte Elvezio. Er rührte sich

nicht, sondern sah bedächtig über seine wohl-
gebaute, Weiße Figur hinunter. Wie stark und
doch wie elastisch lag er da im Grün, dazu has-
tete etwas Italienisches, etwas von fremder,
schöner Nasse an ihm.

O ja, wir waren gut gemodelt, ich zwar ein
bißchen karg im Schnitt, aber ich werde schon

dicker) er ein wenig zu voll in den Maßen, aber
er wird schon noch im Leben das Fett abstreifen.

Und wir bogen uns in den Hüften, spielten mit
dem Knie, zappelten mit den Füßen, wir woll-
ten gar nicht mehr in die Kleider, und in diesem

seltenen Viertelstündchen wehte eine Gesundheit
aus mir und eine Naturseligkeit, als wäre ich

nichts als Wasser, Luft und Licht.
„O, wie schön ist das Leben," jubelte ich noch-

mals.
„Wo hast du das gelesen?" fragte Elvezio.

„Das hast du nicht erfunden. Immer dieses
dumme Lied! Es ist," sagte er immer sicherer und
hob sich ein wenig aus seiner Bequemlichkeit, „es
ist auch gar nicht wahr. Man wird krank, man
stirbt."

„Aber wir nicht!" lachte ich. In dieser Minute
fühlte ich mich unsterblich.

„Faules Geschwätz!" knurrte Elvezio.
Jetzt kamen die Mädchenstimmen uns wieder

ganz nahe, es raschelte im Busch, die hübsche

Alessandrine sprang uns fast ins Gesicht. Ich
stieß einen Schrei der Scham aus und griff nach
den Hosen. Elvezio lag sorglos da, mit italien!-
scher Unverfrorenheit.

Aber auch Alessandrine mit ihren prachtvoll
blitzenden italienischen Augen tat gar nicht scheu.

Unsere Dorfmädchen jedoch, die sie begleiteten
und jetzt die Nasen durch die Stauden steckten,
schrien Hochauf und schwaderten wie eine Spat-
zenschar davon.

„Elvezio", sagte Alessandrine mit ihrem klin-
genden italienischen Akzent, „denke, der schwarze
Hund ist erschlagen worden. Er hat das Enzi-
peterli gebissen... So kommt doch herein, da
sind doch keine Drachen," schrie sie melodisch den

Mädchen über das Gesträuch nach. —- „Pfui,
pfui, nein, nein... komm du lieber auch. Ies-
ses, bei den Vadhosbuben!" tönt es von weitem.

„Wie dumm seid ihr!" sagte das schöne, zigeu-
nerdunkle Mädchen und schürzte die Lippen spöt-
tisch. „Jetzt schau, der Heinrich!" Sie schüttelte
lustig den kurzen schweren Zopf.

Jawohl, ich war fieberhaft ins Hemd ge-
schlüpft, mit verkehrten Ärmeln. Lachend riß sie

mir das Tuch über dem Kopf empor und wie-
derholte: „Wie dumm seid ihr doch, ihr Sachsler!
Ist denn das Sünde?"

„Er sagt immer", spottete Elvezio, „wie das
Leben so schön sei."

„Bubenschmeckerin! Hehe, Vubenschmeckerin!"
scholl es oben von der Wiese.

„Aber schau, wie er sich jetzt vor einem Mäd-
chen fürchtet. Und die Mädchen gehören doch zum
Leben, oder?"
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Sei bei SHnfe. 9lcid) einem @

„Unb bciö ißeterli?" fdjnitt id) rafdj unb rot
bor Sdjam ab. £>, id) (cf)ämte mid) fo balbnadt,
aber id) fdjämte mid) aud) barüber, bag id) mid)
fdjämte.

„©ad geteilt? Sftan meint, ed fei toil, ©er
©oftor fjat ed binben muffen. SDlorgen ober über-

morgen ftirbt ed," leierte bad 3üngferdjen ge-
fdjäftig baber.

„Sterben!" toieberbolte ©Ibegio unb fab mid)
feltfam an. ©ad Sßort rafdjelte trie ein grauer
Sögel burdj bie eben nod) fo fonnige $ße(t unb
überfdjattete aded. „ijjab' idj'd nidjt gefagt,
Ifjeinridj?"

„Sterben!" toieberbolte aud) id) fröftetnb unb

30g mid) rafd) fertig an. „Unb true teidjt bätte ed

und geftern treffen fönnen, bid), ©lbe3io, ober

mid), 3effed ©Ott, aid toir fo bad am 2!ier bor-
beigingen!"

„Sdjön iff bad Beben!" fpottete Stbegio bumpf.
Und fdjien auf einmal ailed lidjtlod unb fait.

3Bäf)renb Slleffanbrine bor und her hüpfte unb

icitbe bon @. ))obet, £ujern.

plapperte, gingen toir toortlod f)intereinanber ben

fdjmalen fjtlbVoeg 311m ©orf empor.
3d) fannte bad ißeterli gut, fo ein betoeg-

lidjed ad)tjäf)riged ©efelldjen, immer pfeifenb,
eine ©erte fdjtoingenb, ladjenb, galoppierenb, bad

tuftigfte Quedftlber. 3n jener fnabenbaften
SJtifdjung bon SKitleib unb Neugier, bie nidjt
mehr gan3 fauber ift, flomm idj tagd barauf mit
3trei j?ameraben bie ^ol3ftiege bed #äuddjend
hinauf, um ben Unglüdlid)en 3U feben.

©ad fterbenbe Sürfd)djen toar allein. So finb
toir auf bem Serglanb. Reifen fann man ibm
nid)t mebr, berfteben fann er nidjtd mebr, ba

ging ber Sater, um im ©ärtdjen 3U pidein, unb
bie Stutter toäfdjt Sett3eug in ber j?üdje. Son
Seit 3U Qeit bebt man herein. Slrmed Süebli, balb
bolt bid) ber fdjön' ©nget. ©ann toäfd)t unb
pidelt man toeiter.

9tadj bem frühen Sobe meiner Stutter habe
audj idj midj baran getoßbnt, lange 2lftbmanädjte
im ©unfein allein aufbringen, toebrlod filjenb,
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Bei der Tränke. Nach einem C

„Und das Peterli?" schnitt ich rasch und rot
vor Scham ab. O, ich schämte mich so halbnackt,
aber ich schämte mich auch darüber, daß ich mich

schämte.

„Das Peterli? Man meint, es sei toll. Der
Doktor hat es binden müssen. Morgen oder über-

morgen stirbt es," leierte das Iüngferchen ge-
schäftig daher.

„Sterben!" wiederholte Elvezio und sah mich

seltsam an. Das Wort raschelte wie ein grauer
Vogel durch die eben noch so sonnige Welt und
überschattete alles. „Hab' ich's nicht gesagt,
Heinrich?"

„Sterben!" wiederholte auch ich fröstelnd und

zog mich rasch fertig an. „Und wie leicht hätte es

uns gestern treffen können, dich, Elvezio, oder

mich, Jesses Gott, als wir so hart am Tier vor-
beigingen!"

„Schön ist das Leben!" spottete Elvezio dumpf.
Uns schien auf einmal alles lichtlos und kalt.

Während Alessandrine vor uns her hüpfte und

mlde von E. Hodol, àzern.

plapperte, gingen wir wortlos hintereinander den

schmalen Feldweg zum Dorf empor.
Ich kannte das Peterli gut, so ein beweg-

liches achtjähriges Gesellchen, immer pfeifend,
eine Gerte schwingend, lachend, galoppierend, das
lustigste Quecksilber. In jener knabenhaften
Mischung von Mitleid und Neugier, die nicht
mehr ganz sauber ist, klomm ich tags darauf mit
zwei Kameraden die Holzstiege des Häuschens
hinauf, um den Unglücklichen zu sehen.

Das sterbende Bürschchen war allein. So sind
wir auf dem Bergland. Helfen kann man ihm
nicht mehr, verstehen kann er nichts mehr, da

ging der Vater, um im Gärtchen zu pickeln, und
die Mutter wäscht Bettzeug in der Küche. Von
Zeit zu Zeit sieht man herein. Armes Büebli, bald
holt dich der schön' Engel. Dann wäscht und
pickelt man weiter.

Nach dem frühen Tode meiner Mutter habe
auch ich mich daran gewöhnt, lange Asthmanächte
im Dunkeln allein zuzubringen, wehrlos sitzend,
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feudjenb unb gunbertmal nadj bem fjjalfe gret-
fenb, alg mügte idj ba einen eifetnen ffting 3er-
bredjen, ber midj faft 311 Sobe toürgte. Später
fonnte id) eg faum megr ertragen, toenn jemanb
ein flidjt angünbete unb bei mir toadjte.

2Ilg toir 23uben borg SSett traten, tourbe ung
bunfel bor ben 2Iugen. Sag toar bod) nid)t ber

Detern, bag toar überhaupt fein üftenfcf), mit
biefer fjarbe balb faf)t toie 23lei, bafb glügenb
toie Tupfer, mit biefen ©efdjtoulften unb 93er-

renfungen. 60 fonnte bod) fein 3Jtenfdj fidj bre-
ben unb toinben. Sag fab toie eine ffeine, erplo-
bierenbe, fdjredlidje ÜERafdjine aug. ©erabe fo
bog unb ftrecfte eg fid) unb fracgte im ÏÏRecganig-
mug unb toürbe gleidj berften. Unb toieber badjte
id), bag genau fo nun ©tbe3io ober idj bafiegen
fönnten, in fofdjem Sobegframpf. 9Bag toäre eg

bann mit ben fdjönen, frifdjen flnabengliebern,
bie toir geftern fo prabterifd) gerühmt unb ge-
batfdjelt batten, ©in frjunbesagn unb fertig!

©er 93ater trat beiein, ein ffeiner, nerböfer
ÜDRann, ben Riefet im ©llbogen. „Sretet nidjt ju
nabe. ©r beigt. Sfber betet ein 93aterunfer!" ©r

30g am frjut unb lifpefte feife mit. „2Imen", fagte
er unb 3eigte mit auftebenben 2Iugen auf bie

3toei Qinfen beg ©artenpicfelg. „ÜDRit bem bab'
id) ben ifjunb geftraft. ©in ©djlag ing ©enid,
ba tag er."

„23rabo!" fagten toir.
„©ünft eg bid) fdjlimm?" fragte ber SJRann

mid).
3d) fdjüttelte fdjtoädjlidj ben ffopf.
„Unb bid), fleo?"
„@ar nidjt!" fdjtoor biefer fredj. „Sag gebt

Porbei."
©er ffiater feufste. ©r glaubte eg nidjt. 2Iber

er fragte bod) audj nodj ben ffeinen Sgeobor, ben

ffnaben, ber ein $er3 baffe toie liefet.
©er beucf)eftc nidjt, fonbern fagte egrlidj:

„©r toirb toobt baran glauben muffen."
„SRein, bag toirb er nidjt," fufjr ba ber ©n3i-

peter jöblingg auf. „3Bag toeigt bu megr alg
toir? ©r fann nod) bie Sabafpfeife auf beinern

©rabftein augftopfen, bag fann er." ©abei 3udte
bag ©efidjt beg 93aterg gunbertfältig, er toollte
fd)reien, aber eg fam alleg nur toie ein fflüftern
geraug, alg toäre feine fRegle gefdjnürt.

„3a, ja, 93ater ©^efer", tröftete fleo grog-
artig, „er fann ung um gunbert 3agre überleben."

Sfber jegt fdjnellte fßeterli ben fleib empor toie

einen 93ogen, bag ©efidjt tourbe Piolett, ber
2ltem ftoefte, ber ffopf toarf fidj ginten über, ©ann
ein SRödjetn, ein gittern unb gerren, ein unge-

geureg ©egeul, ©djaum auf ben flippen, er

atmete toieber.
©a liefen toir toie gepeitfdjt ginaug unb gat-

ten nod) lange fait an ber Sonne.
SIm Sfbenb toollte ©iPesio baben. 3dj madjte

nidjt mit, fonbern blieb am Ufer liegen. Sflg ber

3'reunb fidj troduete unb auf feine ©djenfel unb

feften SDaben flatfdjte unb ben 9lrmmugfet fpie-
ien lieg, fag idj nur immer ben 3ermarterten
iforper ^3eterlig.

©lbe3io 30g eine ©emmet aug ber Safd)e unb
ein 9Bürftd)en. „9Rimm audj!"

3d) fonnte nidjt, alleg efelte midj an.
„3d) fagte bir bodj, geg' nidjt bag Ißeterli an-

fdjauen. ©ag nimmt einem ben Sfppetit."
©ann ag ©lbe3to mit feinen Keinen, ettoag

bläulicgen gägnen alleg in Porfidjtigen 93iffen
auf. „6djön ift bag fleben," foppte er unb tippte
bie 93rofamen bon ben $ofen.

3dj fdjtoieg.
„Sut bir toag toeg?"
3dj fdjüttelte ben ffopf unb bodj tat mir ber

gan3e ÜDRenfdj mit fleib unb ©eele toeg.
21m ÜDRorgen läutete bie jRinberglocfe bag

©terbeseidjen.

©er foerbft blätterte unb ber Sßinter flodte
über bag ©reignig gintoeg. Unfer Pie^egnjägri-
ger fleidjtfinn gatte eg längft in Db ft unb ©djnee
bergraben, unb megr benn je bünfte midj bag

fleben fdjön, alg toir 23uben in ber toeigen SIpril-
fonne hinter bem 6ad)fter -fjarfdj 3ur Äanbg-
gemeinbe auf ben giftorifdjen ©arnergügel trot-
teten, um ber 93olfgtagung über -2Bogl unb SBege

beg flanbeg beisutoognen, ogne Stimme 3toar,
im ^intergrunb, bie #änbe in bie frjöfen Per-
graben, aber bodj fegon ein leifeg ©efdjmädlein
Pon i)3olitif auf ber gunge, ©a tagen ja bie

Srümmer einer Sgrannenburg, ba toar Por fedjg-
gunbert ffagren jener liftigfügne SReujagrgmor-

gen 3uerft mit ©i.ertoeden unb fQügnerbraten,
bann aber mit Sfrt unb 23ranbfacfet über ben

ipiat3 gegangen, ©a hatten fedjg ©äfula geraten
unb regiert, über Rieben unb ^erne, gefägrtidje
2Iuglanbg3Üge entfdjieben unb am ffanton redjt
unb fdjledjt, oft 3ornig unb öfter fdinecfengebul-
big geflieft. SDie follte ung ba nidjt ein .fjaudj
Pon ^liftorie unb tßolitif ing junge £aar toegen!

©ie geimgefegrten ©djtoalben fegoffen toie

bunfle Pfeile burd) bie fluft. ©er See glätte
Pon frifdjen ©djneetoaffern. ©ie Ufer um bag

groge 93eden grünten gellauf, bie ffapetlen lau-

«
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keuchend und hundertmal nach dem Halse grei-
send/ als müßte ich da einen eisernen Ring zer-
brechen/ der mich fast zu Tode würgte. Später
konnte ich es kaum mehr ertragen/ wenn jemand
ein Licht anzündete und bei mir wachte.

Als wir Buben vors Bett traten/ wurde uns
dunkel vor den Augen. Das war doch nicht der

Peterli/ das war überhaupt kein Mensch/ mit
dieser Farbe bald fahl wie Blei, bald glühend
wie Kupfer, mit diesen Geschwulsten und Ver-
renkungen. So konnte doch kein Mensch sich dre-
hen und winden. Das sah wie eine kleine, erplo-
dierende, schreckliche Maschine aus. Gerade so

bog und streckte es sich und krachte im Mechanis-
mus und würde gleich bersten. Und wieder dachte

ich, daß genau so nun Elvezio oder ich daliegen
könnten, in solchem Todeskrampf. Was wäre es

dann mit den schönen, frischen Knabengliedern,
die wir gestern so prahlerisch gerühmt und ge-
hätschelt hatten. Ein Hundezahn... und fertig!

Der Vater trat herein, ein kleiner, nervöser
Mann, den Pickel im Ellbogen. „Tretet nicht zu
nahe. Er beißt. Aber betet ein Vaterunser!" Er
zog am Hut und lispelte leise mit. „Amen", sagte

er und zeigte mit auflebenden Augen auf die

zwei Zinken des Gartenpickels. „Mit dem hab'
ich den Hund gestraft. Ein Schlag ins Genick,
da lag er."

„Bravo!" sagten wir.
„Dünkt es dich schlimm?" fragte der Mann

mich.
Ich schüttelte schwächlich den Kopf.
„Und dich, Leo?"
„Gar nicht!" schwor dieser frech. „Das geht

vorbei."
Der Vater seufzte. Er glaubte es nicht. Aber

er fragte doch auch noch den kleinen Theodor, den

Knaben, der ein Herz hatte wie Kiesel.
Der heuchelte nicht, sondern sagte ehrlich:

„Er wird Wohl daran glauben müssen."
„Nein, das wird er nicht," fuhr da der Enzi-

peter jählings auf. „Was weißt du mehr als
wir? Er kann noch die Tabakpfeife auf deinem

Grabstein ausklopfen, das kann er." Dabei zuckte

das Gesicht des Vaters hundertfältig, er wollte
schreien, aber es kam alles nur wie ein Flüstern
heraus, als wäre seine Kehle geschnürt.

„Ja, ja, Vater Enzeler", tröstete Leo groß-
artig, „er kann uns um hundert Jahre überleben."

Aber jetzt schnellte Peterli den Leib empor wie
einen Bogen, das Gesicht wurde violett, der

Atem stockte, der Kopf warf sich hinten über. Dann
ein Röcheln, ein Zittern und Zerren, ein unge-

heures Geheul, Schaum auf den Lippen, er

atmete wieder.
Da liefen wir wie gepeitscht hinaus und hat-

ten noch lange kalt an der Sonne.
Am Abend wollte Elvezio baden. Ich machte

nicht mit, sondern blieb am Ufer liegen. Als der

Freund sich trocknete und auf seine Schenkel und
festen Waden klatschte und den Armmuskel spie-
len ließ, sah ich nur immer den zermarterten
Körper Peterlis.

Elvezio zog eine Semmel aus der Tasche und
ein Würstchen. „Nimm auch!"

Ich konnte nicht, alles ekelte mich an.
„Ich sagte dir doch, geh' nicht das Peterli an-

schauen. Das nimmt einem den Appetit."
Dann aß Elvezio mit seinen kleinen, etwas

bläulichen Zähnen alles in vorsichtigen Bissen
auf. „Schön ist das Leben," foppte er und tippte
die Brosamen von den Hosen.

Ich schwieg.

„Tut dir was weh?"
Ich schüttelte den Kopf und doch tat mir der

ganze Mensch mit Leib und Seele weh.
Am Morgen läutete die Kinderglocke das

Sterbezeichen.

Der Herbst blätterte und der Winter flockte
über das Ereignis hinweg. Unser vierzehnjähri-
ger Leichtsinn hatte es längst in Obst und Schnee
vergraben, und mehr denn je dünkte mich das
Leben schön, als wir Buben in der weißen April-
sonne hinter dem Sachsler Harsch zur Lands-
gemeinde aus den historischen Sarnerhügel trot-
teten, um der Volkstagung über Wohl und Wehe
des Landes beizuwohnen, ohne Stimme zwar,
im Hintergrund, die Hände in die Hosen ver-
graben, aber doch schon ein leises Geschmäcklein
von Politik auf der Zunge. Da lagen ja die

Trümmer einer Tyrannenburg, da war vor sechs-

hundert Iahren jener listigkühne Neujahrsmor-
gen zuerst mit Eierwecken und Hühnerbraten,
dann aber mit Art und Brandfackel über den

Platz gegangen. Da hatten sechs Säkula geraten
und regiert, über Frieden und Ferne, gefährliche
Auslandszüge entschieden und am Kanton recht
und schlecht, oft zornig und öfter schneckengedul-

dig geflickt. Wie sollte uns da nicht ein Hauch
von Historie und Politik ins junge Haar wehen!

Die heimgekehrten Schwalben schössen wie
dunkle Pfeile durch die Lust. Der See glänzte
von frischen Schneewassern. Die Ufer um das

große Becken grünten hellauf, die Kapellen läu-
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teten bon ben iQügeln unb bon unfein 3toeitau-
fenbern [Räumten bxc S.en3bädje auS bem ober-
[ten ©d)nee burdj bie Sllptoeiben nieber toie ge-
fcßtoungene 93uttermîîd) unb betloren fid) in ben

tiefern SBalbfdjtudjten. ©djon flogen gelbe unb

toeiße ©d)metterlinge über unfern köpfen, ©in

paar tapfere ober ©onberlinge trugen bereits
©troßßüte. ©aS ^errenjett, im Slngefidjt beS

SolfeS aufgeteilt unb Pom SJlagiftrat unb Uterus
gefüllt, baS Sännet unb 9lidjtfcßtoert, bie Söeibet
in if)ren toeißroten SXtänteln, bie Sletßmufif unb

baju baS ftarfe ©efüßt eines jeben SftanneS, in
biefer ©tunbe eine ftimmenbe getoaltige tfjanb
3u befit3en, bie am baterlänbifdjen SBagen mit-
toirft, jet3t bortoärtsfcßiebt, jet)t fperrt unb 3U-

rüägerrt, naef) SBiffen unb ©etoiffen unb ijjofen-
faef, ol), baS alles gab ber Tagung ein großes
©efidjt.

60 ftanben mir Knaben benn außerhalb beS

SolfSringeS, auf bem alten ©emäuer unb rtffen
Singen unb Ößten auf. ©ttoaS toie boreilige
Sftannbarfeit fnofpete tounbertieß auS ber Siefe
unfereS SöefenS unb madjte unfere Slide ge-
toalttätig unb unfere Sippen troßig. Unb mir!-
lid), toäßrenb ber Tagung oft unb meßt nod),
toenn bie ©rtoadjfenen in ben SöirtSßäufern ißre
patriotifdje Sat ßetnaeß mit 23ier ober SBein be-

goffen, entftanb unter ben gütigen ber berfcßie-
benen ©ßrfer eine orbentlidje 6d)lägerei. SItleS

üinblicße feßien abgeftreift. Sßet ßätte ba nod) an
baS arme Skterft benfen mögen?

Unb bennocß, jenes unbelannte ncßtjäßrige
Süblein füllte ßeute fojufagen auS bem ©arge
fteigen unb ben Danton regieren.

3uerft ßielt Sanbammann Sßeobor SBits feine

flaffifdje SlbfdjiebSrebe. ©S barf einer nur ein

3aßr auf bem ßßdjften ©effet fißen, aber überS
anbete $aßt barf er'S toieber probieren. ©aS
madjt ben Slbfd)ieb füß.

©aS Solf berftanb getoiß nidjt bie Hälfte ber

feietlidj-fdjonen Siebe mit ißren jaßtlofen fyremb-
toßrtern. Stber eS blieb mäuSdjenftill unb Warb

fidjtlidj erbaut toie bon einem großen Drgelftüd.
ffebodj bie ©ßmnafialleßrer nidten uns ©tuben-
ten ettoa ?u: SluS ©icero! feßt ißr!... ober:

Dbadjt, 9JlifrofoSmoS ßat er eben gefagt unb

IMopßonie ber S3arteipolitif. ©a ßabt ißr'S. SBaS

ift ein redjter Sftenfdj oßne ©tiedjifdj?
Slber bie Serge feßauten fo ßerb germanifdj

brein unb ber ©ee trug ein fo faubereS aleman-
nifcßeS ©efidjt, unb ein SBinb bon urbeutfdier
SJlelobie 30g über bie itöpfe... SHafrofoSmoS...

SftifrofoSmoS; aß baß, fagt Söelt, fagt ©orf ober

lfjer3tomfel, baS ift bas 9iedjte.
9tun fang bie ©eiftlidjfeit, intoniert bom

bifdjoflidjen i^ommiffar, baS uralte Sjeiliggeift-
lieb: Veni creator spiritus, bamit, toaS nun
geratfdjlagt unb gefertigt toütbe, bom ffittid) ber

Sjfingfttaube begleitet fei. Sllle SHänner 3ogen
bie £jüte ab.

©ann tarnen bie Sßaßlen. Sld), toaS für i^om-
plimente gab eS bamalS oft unter ben £jer-
ren... „3d) fdjlage 9legierungSrat ï 3um
Sanbammann bor. ©aS ift ein gefdjeiter, erfaß-
rener, ersellenter SDlann...!" Unb biefer: „3d)
neßm' baS Stmt abfoluti nidjt an. SBäßlt einen

Sßürbigern! ©er S] ift bem neuen 3ug ber Qcit
ßunbertmal beffer getoad)fen." Unb fo ßin unb
ßer, immer meßr 3uder reeßts, immer meßt
©egensudet linfs, alles in allem fein etßabeneS

©piel ber ©ßtter, unb bod) bortreffließe unb ßtlf-
reid)e ÜDlännet beS Staates

Slß, toenn fie baS Solf barüber ßätten fpotten
ßoren, toie toit Suben, bielleidjt ßätte ber alte
©urrer fdjneller f}a gefagt unb feine Reifer ein

paar Slbjeftibe toeniger in ben ©truplßffel ge-
nomtnen. Slber baS Solf fpottete gutmütig, eS

lad)te ba3u: Saßt ißnen bie üomobie, 'S tut
ißnen ßalt tooßl, unb nadjßer finb fie ja toaßrßaft
bie beften Slrbeiter fürs Sanb unb opfern fid)
getroft. Unb toer toeiß, 'S ift audj nicßt bare

Sutter, Sanbammann 311 fein. 3d) menigftenS
toollt' lieber Ifjagfteden betfdjluden, als bort bom

Qelt eine Siebe ßalten...
3n meiner ©ruppe ftanb ein fleiner ffunge boll

Saubfleden über ber langen Slafe, mit grünen
Slugen unb fdjtoeter Sippe. 3ßn umfeßmeidjetten
bie i?ameraben eraft, toie man oben im ifjerren-
jelt feinen ©roßonfel, ben Slltlanbammann 3,
befomplimentierte.

Slber ba fagte bodj ein ©d)alf: „©u, ©mit,
bein ©ßttP fpielt 3ijeater. ©ern genug toill er
toieber Sanbammann werben."

©S toar ein magerer, überßeblidjet Sutfdje ber

Sleftben? ©amen, ©mil ladjte unßeimlidj an ben

langen gäßnen ßinuntcr. ©r fdjiette mit bielbeu-

tigern grünem Slid 3U feinen Seteßtetn ßinüber.
Slber ber ©arner fdßlenferte bie Seine unb fußt
fort: „©0 tun boeß fonft nur bie Einher. £)ßrt,
fdjon toieber lügt er...!" Unb ber iîert aßmte
bie Stimme jenes SlegierungSratS g meifterlid)
nad), bie beim © unb 91 mit ber gunge fonber-
bar anftieß : „ij>8rt: abfloluti neßm' er nidjt an,

* tpate.
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teten von den Hügeln und von unsern Zweitau-
sendern schäumten die Lenzbäche aus dem ober-
sten Schnee durch die Alpweiden nieder wie ge-
schwungene Vuttermilch und verloren sich in den

tiefern Waldschluchten. Schon flogen gelbe und

weiße Schmetterlinge über unsern Köpfen. Ein
paar Tapfere oder Sonderlinge trugen bereits
Strohhüte. Das Herrenzelt, im Angesicht des

Volkes aufgestellt und vom Magistrat und Klerus
gefüllt, das Banner und Nichtschwert, die Weibel
in ihren weißroten Mänteln, die Blechmusik und

dazu das starke Gefühl eines jeden Mannes, in
dieser Stunde eine stimmende gewaltige Hand
zu besitzen, die am vaterländischen Wagen mit-
wirkt, jetzt vorwärtsschiebt, jetzt sperrt und zu-
rückzerrt, nach Wissen und Gewissen und Hosen-
sack, oh, das alles gab der Tagung ein großes
Gesicht.

So standen wir Knaben denn außerhalb des

Volksringes, auf dem alten Gemäuer und rissen

Augen und Ohren auf. Etwas wie voreilige
Mannbarkeit knospete wunderlich aus der Tiefe
unseres Wesens und machte unsere Blicke ge-
walttätig und unsere Lippen trotzig. Und wirk-
lich, während der Tagung oft und mehr noch,

wenn die Erwachsenen in den Wirtshäusern ihre
patriotische Tat hernach mit Bier oder Wein be-
gössen, entstand unter den Jungen der verschie-
denen Dörfer eine ordentliche Schlägerei. Alles
Kindliche schien abgestreift. Wer hätte da noch an
das arme Peterli denken mögen?

Und dennoch, jenes unbekannte achtjährige
Büblein sollte heute sozusagen aus dem Sarge
steigen und den Kanton regieren.

Zuerst hielt Landammann Theodor Wirz seine

klassische Abschiedsrede. Es darf einer nur ein

Jahr auf dem höchsten Sessel sitzen, aber übers
andere Jahr darf er's wieder probieren. Das
macht den Abschied süß.

Das Volk verstand gewiß nicht die Hälfte der

feierlich-schönen Nede mit ihren zahllosen Fremd-
Wörtern. Aber es blieb mäuschenstill und ward
sichtlich erbaut wie von einem großen Orgelstück.
Jedoch die Gymnasiallehrer nickten uns Studen-
len etwa zu: Aus Cicero! seht ihr!... oder:

Obacht, Mikrokosmos hat er eben gesagt und

Kakophonie der Parteipolitik. Da habt ihr's. Was
ist ein rechter Mensch ohne Griechisch?

Aber die Berge schauten so herb germanisch
drein und der See trug ein so sauberes aleman-
nisches Gesicht, und ein Wind von urdeutscher
Melodie zog über die Köpfe... Makrokosmos...

Mikrokosmos) ah bah, sagt Welt, sagt Dorf oder

Herzwinkel, das ist das Rechte.

Nun sang die Geistlichkeit, intoniert vom
bischöflichen Kommissar, das uralte Heiliggeist-
lied: Vsiii crsatoi- Lpii-ikrrs, damit, was nun
geratschlagt und gefertigt würde, vom Fittich der

Pfingsttaube begleitet sei. Alle Männer zogen
die Hüte ab.

Dann kamen die Wahlen. Ach, was für Kom-
plimente gab es damals oft unter den Her-
ren... „Ich schlage Negierungsrat X zum
Landammann vor. Das ist ein gescheiter, ersah-

rener, exzellenter Mann...!" Und dieser: „Ich
nehm' das Amt absoluti nicht an. Wählt einen

Würdigern! Der P ist dem neuen Zug der Zeit
hundertmal besser gewachsen." Und so hin und
her, immer mehr Zucker rechts, immer mehr
Gegenzucker links, alles in allem kein erhabenes

Spiel der Götter, und doch vortreffliche und hilf-
reiche Männer des Staates!

Ah, wenn sie das Volk darüber hätten spotten
hören, wie wir Buben, vielleicht hätte der alte
Durrer schneller Ja gesagt und seine Helfer ein

paar Adjektive weniger in den Siruplöffel ge-
nommen. Aber das Volk spottete gutmütig, es

lachte dazu: Laßt ihnen die Komödie, 's tut
ihnen halt wohl, und nachher sind sie ja wahrhaft
die besten Arbeiter fürs Land und opfern sich

getrost. Und wer weiß, 's ist auch nicht bare

Butter, Landammann zu sein. Ich wenigstens
wollt' lieber Hagstecken verschlucken, als dort vom

Zelt eine Nede halten...
In meiner Gruppe stand ein kleiner Junge voll

Laubflecken über der langen Nase, mit grünen
Augen und schwerer Lippe. Ihn umschmeichelten
die Kameraden exakt, wie man oben im Herren-
zelt seinen Großonkel, den Altlandammann Z,
bekomplimentierte.

Aber da sagte doch ein Schalk: „Du, Emil,
dein Göttll spielt Theater. Gern genug will er

wieder Landammann werden."

Es war ein magerer, überheblicher Bursche der

Residenz Garnen. Emil lachte unheimlich an den

langen Zähnen hinunter. Er schielte mit vieldeu-
tigem grünem Blick zu seinen Verehrern hinüber.
Aber der Sarner schlenkerte die Beine und fuhr
fort: „So tun doch sonst nur die Kinder. Hört,
schon wieder lügt er...!" Und der Kerl ahmte
die Stimme jenes Negierungsrats Z meisterlich
nach, die beim S und N mit der Zunge sonder-
bar anstieß: „Hört: absloluti nehm' er nicht an,

^ Pate.
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abf... tot... utx Unb tef) fag': Stbftoluti nimmft
an...!"

©mit mürbe bunfet bor Sßut, (eine Gippen
fdjtDOÏIen. ©od) War er met)r .ftage aid Gmnb unb
budte ftd). Slber tdj merfte luof)t, bag es 311 einem

fdjtimmen ©nbe getje.

„3ljr t)abt alle eine 3U lange gunge," t)6t)nte
ber Stagere mie befeffen; „bu fannft aud) nidjt
fagen abfoluti! Gje, probier bodj, ob bu bag

orbent(id) geraugbringft: mein ©togbatet rnödjt'
abftotuti ©tanbammann toerben, ©tanbammann!
be, be!"

Stie ein Stotf ftetfrf)te ©mit jegt bie langen
oäfjne, er niefte, unb im felben Sfament befam
ber ©potter bon bînten fünf, fedjg ©toge unb
fiel über bie Stauer in bie ©ragmulbe hinunter.
Socgmatg niefte ber kleine, unb fünf, feci)3 ^erl-
d)en fprangen über ben Qappelnben, fnieten ibm
auf Strme unb Seine, malften tgn burd) unb mar-
teten, big ber fteine Ganbammann bom Stauer-
d)en fagte: ©enug! ©er glitzerte bartt>er3ig mit
feinen grünen Stiden hinunter, fpie bann aufg
©eratemobl über ben ffeinb unb fagte: „©a,pug
bir bag bred'ige Staut!" ©ann manbte er fid)toeg
unb Übertieg ben Suben bag meitere.

©ine geitlofe Stufregung befiet mid), ©a fagte
eine teife, 3ifdjenbe, böfe ©timme ptöglidj: „©a
ficht man! Sie Herren! bie Seidjen! bie ffred)en!
60 machen fte'g." ©g mar ber ©nsipeter. Unb er
geigte mit bem Ringer gegen bag täerrengett, atg
ob bon bort bielteidjt in einer feinem, anftän-
bigern 2Irt bod) bag gteid)e Unrecht am miber-
haarigen Sotfe berübt merbe. ©ine ftilte Stitb-
heit tag in feinen Stugen, er mürgte mit ber

Qunge im Stunbe herum, unb irgenbein geigeg
"•ßrojeft arbeitete fid) burd) bie Änoten unb Stbern

feiner ©djtäfen. Star ihm Unredjt miberfahren
mie bem Senget im ©rag? Sber ber hotte bod)

fein Unglüd gerabe3u gerauggeforbert!
3nbeffen maren bie Staglen prci3ig fo erfotgt,

mie man bon altem Snfang an gemugt hatte.
Sber bag Sotf mürbe jebegmat orbenttidj ange-
fragt, eg fonnte Sein fagen, eg fonnte anbere

Samen rufen, eg mar frei. Sber eg fcfjmieg.
©pater, 0 ja, ba reflamieren bann unb fcfjtagen
bie ffauft auf ben Stirtgtifdj gerabe biejenigen,
bie am fdjüdjtemften fdjmiegen. Sber reben bor
taufenb @efid)tern, ift bag mögtid)?

©er Ganbfcfjreiber, jener einft fo gefdjmähte
©rtljeologe, bertag bann, ein fdjmai'3eg ©djnür-
d)en am Safenfneifer, im fdjönften ©eutfdj atter-
lex Gangmeitigeg. Sb unb gu horte idj einen Sats-
herrn rufen: „öd) ftimme sum Sntrag... 3d)

aud)...! ©ito...!" ©inigemat hob bag Sotf bie

Srme hod), ©ann raufdjte eg mie Sögel aug

hohem ©rag horaug. ©fliege Statiner plauberten,
anbere behielten bie £>anb im ©ad, auf ben

meiften ©efidjtern lagerte Gangemeile. Sber hin-
ter biefer Gangemeitc fieberte eine berftedte Un-
gebulb. Suf mag mattete man benn?

©nblidj maren bie taufenben ©efdjäfte berei-
nigt, bie Sedjnungen genehmigt, bie Sorfd)läge
entfd)ieben, bie ißrotofotte gutgeheigen, unb eg

hatte bem Sütger bieg atleg feinen neuen roten
Sappen gefoftet. Stan hatte befonnen getagt, mit
©rnft unb Stürbe unb hatte jet3t bott ©enug-
tuung ben Ganbenberg binunter3ietjen fönnen.
Sber ba mar nodj ein Rapier, ein ©efegegbor-
fdjtag, ein Gjunbefteuerentmurf, unb jegt btieg
ber ©türm unb fdjüttelte biefen tebenbigen Sten-
fd)enmatb 3um ©nbe nodj böfe burd)einanber.

Gjatto, eine „fjunbefteuer, bag mar ein ©ingriff
ing Sauerngaug, bag ging an ben Seutel. Sto
bellte nidjt ein Äöter unter ber Gjaugtüre ober

3errte ein ©djäferfjunb an ber ©tallfette? ©roge
Gjunbe, fteine Gjunbe, Stopfe, ©adjfe, ißubet,
©oggen, Serngarbiner, bag Gänbdjen mar boll
babon.

6ad)tict) erläuterte ein Sebner bom Qett her,
bag ber ©taatghaugljalt in ©otteg Samen ©etb
braud)e, ©elb für ©tragen, öffenttidje Sauten,
Stilbbädje, Sefotbungen, Srmenfaffen, ©elb hin-
ten, ©elb borne. Sber bie ©teuern bringen menig
ein, fie finb gar 30hm. Stenn man fie etma mit
Gusern ober gar mit $üridj bergteiege, ©onner-
metter, ba möd)te man bor Sermunberung auf
ben .Hopf ftegen

„f3robier'g einmal," rief ber ©urrermariä, ber

geborne Stigbotb unb Stiberpart ber Segierung.
„Stenn bu'g fannft, fo nehmen mir an. Sber bu

unb igr alle im gelt fonnt eg nidjt, med itjrfdjon
immer auf bem itopfe ftanbet."

Gadjen folterte burdj bie fdjmarge, biegte Ganbg-
gemeinbe.

Snbergmo, fuhr ber Sebner mit unerfdjütter-
tidjer Srodengeit fort, anbergmo müffe man bag

Staffer, bag ffeuer, bie Guft batb berfteuern unb

gier faft nid)tg. ©ie ffunbefteuer 3um Seifpiet fei
fonft überall eingeführt, unb 3trmr mit einer hohen
Sare. ©ie tue niemanb meg. Ster fie nidjt sagten
motte, braudje ja feinen fjunb im ©egog. ©er
Gjunb fei ein Gurug, gäbe ffriebridj ber ©roge
gefagt. übrigeng forbere man nur bier ffranfen
pro 3agr. ©ag fei eine berfögntidje Qagt.

©obatb gefagt mürbe: bier ffranfen... Qag-
ten... ©etb, ba mar eg bieten, atg greife ber
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abs... lol... uti! Und ich sag': Absloluti nimmst
an...!"

Emil wurde dunkel vor Wust seine Lippen
schwollen. Doch war er mehr Katze als Hund und
duckte sich. Aber ich merkte Wohl/ daß es zu einem

schlimmen Ende gehe.

„Ihr habt alle eine zu lange Zunge," höhnte
der Magere wie besessen? „du kannst auch nicht
sagen absolut! He, probier doch, ob du das

ordentlich herausbringst: mein Gloßvatel möcht'
absloluti Dlandammann werden, Dlandammann!
he, he!"

Wie ein Wolf fletschte Emil jetzt die langen
Zähne, er nickte, und im selben Moment bekam
der Spötter von hinten fünf, sechs Stöße und
fiel über die Mauer in die Grasmulde hinunter.
Nochmals nickte der Kleine, und fünf, sechs Kerl-
chen sprangen über den Zappelnden, knieten ihm
auf Arme und Beine, walkten ihn durch und war-
teten, bis der kleine Landammann vom Mäuer-
chen sagte: Genug! Der glitzerte hartherzig mit
seinen grünen Blicken hinunter, spie dann aufs
Geratewohl über den Feind und sagte: „Da, putz
dir das dreckige Maul!" Dann wandte er sichweg
und überließ den Buben das weitere.

Eine heillose Aufregung befiel mich. Da sagte
eine leise, zischende, böse Stimme plötzlich: „Da
sieht man! Die Herren! die Reichen! die Frechen!
So machen sie's." Es war der Enzipeter. Und er
zeigte mit dem Finger gegen das Herrenzelt, als
ob von dort vielleicht in einer feinern, anstän-
digern Art doch das gleiche Unrecht am Wider-
haarigen Volke verübt werde. Eine stille Wild-
heit lag in seinen Augen, er würgte mit der

Zunge im Munde herum, und irgendein heißes
Projekt arbeitete sich durch die Knoten und Adern
seiner Schläfen. War ihm Unrecht widerfahren
wie dem Vengel im Gras? Aber der hatte doch

sein Unglück geradezu herausgefordert!
Indessen waren die Wahlen präzis so erfolgt,

wie man von allem Anfang an gewußt hatte.
Aber das Volk wurde jedesmal ordentlich ange-
fragt, es konnte Nein sagen, es konnte andere
Namen rufen, es war frei. Aber es schwieg.

Später, o ja, da reklamieren dann und schlagen
die Faust auf den Wirtstisch gerade diejenigen,
die am schüchternsten schwiegen. Aber reden vor
tausend Gesichtern, ist das möglich?

Der Landschreiber, jener einst so geschmähte

Extheologe, verlas dann, ein schwarzes Schnür-
chen am Nasenkneifer, im schönsten Deutsch aller-
lei Langweiliges. Ab und zu hörte ich einen Rats-
Herrn rufen: „Ich stimme zum Antrag... Ich

auch...! Dito...!" Einigemal hob das Volk die

Arme hoch. Dann rauschte es wie Vögel aus
hohem Gras heraus. Etliche Männer plauderten,
andere behielten die Hand im Sack, auf den

meisten Gesichtern lagerte Langeweile. Aber hin-
ter dieser Langeweile fieberte eine versteckte Un-
geduld. Auf was wartete man denn?

Endlich waren die laufenden Geschäfte berei-
nigt, die Rechnungen genehmigt, die Vorschläge
entschieden, die Protokolle gutgeheißen, und es

hatte dem Bürger dies alles keinen neuen roten
Rappen gekostet. Man hatte besonnen getagt, mit
Ernst und Würde und hätte jetzt voll Genug-
tuung den Landenberg hinunterziehen können.
Aber da war noch ein Papier, ein Gesetzesvor-
schlag, ein Hundesteuerentwurf, und jetzt blies
der Sturm und schüttelte diesen lebendigen Men-
schenwald zum Ende noch böse durcheinander.

Hallo, eine Hundesteuer, das war ein Eingriff
ins Bauernhaus, das ging an den Beutel. Wo
bellte nicht ein Köter unter der Haustüre oder

zerrte ein Schäferhund an der Stallkette? Große
Hunde, kleine Hunde, Mopse, Dachse, Pudel,
Doggen, Bernhardiner, das üändchen war voll
davon.

Sachlich erläuterte ein Redner vom Zelt her,
daß der Staatshaushalt in Gottes Namen Geld
brauche, Geld für Straßen, öffentliche Bauten,
Wildbäche, Besoldungen, Armenkassen, Geld hin-
ten, Geld vorne. Aber die Steuern bringen wenig
ein, sie sind gar zahm. Wenn man sie etwa mit
Luzern oder gar mit Zürich vergleiche, Donner-
Wetter, da möchte man vor Verwunderung auf
den Kopf stehen...

„Probier's einmal," rief der Durrermariä, der

geborne Witzbold und Widerpart der Negierung.
„Wenn du's kannst, so nehmen wir an. Aber du

und ihr alle im Zelt könnt es nicht, weil ihr schon

immer auf dem Kopfe standet."
Lachen kollerte durch die schwarze, dichte Lands-

gemeinde.
Anderswo, fuhr der Redner mit unerschütter-

licher Trockenheit fort, anderswo müsse man das

Wasser, das Feuer, die Luft bald versteuern und

hier fast nichts. Die Hundesteuer zum Beispiel sei

sonst überall eingeführt, und zwar mit einer hohen
Tare. Die tue niemand weh. Wer sie nicht zahlen
wolle, brauche ja keinen Hund im Schoß. Der
Hund sei ein Luxus, habe Friedrich der Große
gesagt. Wrigens fordere man nur vier Franken
pro Jahr. Das sei eine versöhnliche Zahl.

Sobald gesagt wurde: vier Franken... Zah-
len... Geld, da war es vielen, als greife der
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unberufene feinere finger beS Staates fd)on in
alle ïafdfen. ©in teifeS, bôfeS 23rummen toogte
buref) bie SJlaffen.

„©er i)unb ein fiurus!" unterbrach ber ©ur-
rermariä mit einem ©onnenblumenftiel im SJtunb-
toinfel. „©ann feib if)r SlegierungSräte mitfamt
fyriebrief) bem ©reffen unb bem Hleinen erftrecf)t
ein üuruS. 2BaS tut ii)r benn? Sieben, rebenunb
befef)(en. SIber unfere ©djäfethunbe unb bie

2Bad)tl)unbc auf ben 23erggütern, ftnb bie toitf-
tief) fiuruS? ©ie galten HauS unb ©tail in tout,
beim ©ib, baS tun fie. ©ie reben nidft Harifati,
aber wenn cS not tut, beigen fie."

3tgenbtoo fjinter mir, ber id) mid) untoillfür-
lid) borgebrängt hatte, flang eS tote Steigen.

ffebod) baS gan3e Hetren3elt lädfeite bornefjm
unb fdfonenb. Sie, ein ÄusuS? gum fiacfjen!
213er beforgte bann baS bieltomflige, fdjtoierige
HantonSgauS? 233er opferte il)m Sage unb Slädjte,
unb alles um ?toei-, breigunbert fyränflein ©gren-
folbi? 2ldj, ben brolligen, bittren DppofitionS-
mann ba unten fannte man längft. ©in grober
©pagbogel, bem ber 333ig unb baS raufcljenbe

fiadjen bie Hauptfacge ift. ©djonet ifjn, er ift ja
ber üftächftbertoanbte beS Staatsmannes im gelt,
ber baS © unb Si unb £ fo tinblid) fcglürft.

„fffüt bie nottoenbigen Hunbe," gab ber Sieb-

ner pglegmatifd) 311tüd, „bat unfer ©nttourf eine

billige SluSnagme toorgefeben."
„Heine, feine SluSnaljmc!" feudfte es leife in

meinem Slüden.
„Unb tons tft baS für ein ©ing, ber nottoen-

bige, unb toaS für ein anbereS ©ing, ber nidjt
nottoenbige Hunb?" fragte mit luftiger ©timaffe
ein feder, t)ettt>aariger bon fytüe. „233et entfd)ei-
bet ba?"

„93ielleidjt", griff rafd) ber ©aublumenburtet
ein, „bielleid)t ber ©djtoänbener itaplan jufam-
men mit feinem 33etl... o Ii!" — ©aS legte
SBort fang er gebebnt, tote bie Haplanenfodjin
es mütterlich auf bie ©trage ginauSrufen modjte.

Sßolf unb Herren fdjüttelten fid) bor ijeiterfeit.
©er fianbammann gud'te in ben binterften ïBin-
fei beS geltes, ob befagter itaplan ba fei. ©Ott-
lob, nein!

„©3 fommt ba," referierte ber SlegierungSrat
fd)toungloS toeiter, „auf bie ©röge beS Sieb-
ftanbeS unb auf bie befonbere fiage beS 23auern-

guteä an."
3egt flüfterte es beutlich hinter mir: „2lufS

itinb fommt'S an unb fonft auf nicfjtS!" ©S toar
nur ein fiifpeln, aber fo bitter unb fo raub, bag

man etfdjraf. 3d) mugte bie Stimme fennen.
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„2Idj, 3l)i, ©njipeter", entfuhr es mir ganj ber-
blüfft. 23reit, Hein, fteif ftanb er ba, aber fein
@eftd)t toar rot toie ein übergeister Öfen unb aus
feinen Slugen fprügten batte, grüne, unerbittlidje
Junten, ©r reichte bei toeitem nid)t an bie 2ldjfe(
ber umftebenben Sftänner, erfdjien faft toie ein

gtoerg unter ben ©rtoadjfenen unb batte in bie-
fem Sftomcnt bod) ettoaS ©rogeS, SBidjtigeS an
fid). Db, fegt berftanb id), ©r berlangte ©enug-
tuung für fein getötetes itinb. ©r bedangt es

mit tbblid)er ©trenge. ©r ift ber rüdflchtSlofe
©laubiger ber HanbSgemeinbe. iteine Hunbe
mebt! Unb too es beten nodj gibt, ba follen Herr
unb iiunb es mit hartem ©elbe bügen. gegntau-
fenb, jtoanjigtaufenb fyranfen, baS ift niefft 311

biet für fein rothaariges, luftiges Hnäblein. Hun-
berttaufenb toären nidft 3U biet, itein ©elb ift 311

grog bafür.
©a ftebt er, fprei3t bie 23eine, redt ben Hals,

glügt toie ein BudjS 311m gelt hinauf, ein ©in^i-
ger, ©tiller, itleiner, unter bunbert Hopfen 93er-

ftedter, unb bennodj eine ungeheure ÜOiacgt. 233enn

id) im fpätern Heben harte ©läubigergeficfjter faf),
mugte id) immer an biefeS 3ebnmat härtere in
ber HanbSgemeinbe benfen, baS mit jebem 93lid
fojufagen einen 6d)ulbfd)ein bon Rimmel unb
©rbe einforberte.

©aS fah id), aber toaS hat ein 23ube für böget-
fdjnelte ©inne! ©leidjseitig horte id) ben ©utter-
mariä fpotten: „2Jlfo, toenn bu bier Hübe baft,
fein Hunb. Slber fünf Hülfe, bann ein Hunb fo

grog, toie ein itatb. ©0 fpriegt ©atomon!"
93on allen Seiten toogte ihm eine grimmig

ladjenbe guftimmung entgegen, ©od) bem ©igelet
fdjtoollen bor Hag bie Slbern an ben ©d)läfen.
©r hob fid) unauffjörlidj auf bie geffenfpigen unb

flud)te ettoas HeifeS gegen ben ©utretmariä.
23eibe Hänbe hielt er im ©ad, aber 311 fnotigen
g-äuften geballt.

„Sagt bod) ben Siebner fertigmad)en," baten

einige.
„©0 toirb ja nur 311 ^)3ariS referiert," fdjalt

einer. „©0 eine ©auorbnung."
„Unb breihunbert ©dfritte Pom ©otf", griff ber

©urrer rüdfidftSloS ein, „fein 35unb, audj toenn
bort nur ein £füngferdjen sart häuft. SIber brei-
hunbertjtoanjig ©djritte, ein ijunb, unb toenn
93ater unb ©oljn bort, ftarf toie 93äten, ben 23en-

gel führen. £>h, heilige ©eometrie ber Herren!"
3egt lachte nietnanb mehr. ©aS toar 3U ftarf.

©ie Herren runselten bie Stirnen, unb baS 93otf

fing leife, aber bebenftid) an, ben Hopf 3U toiegen,

genau toie ein ©tier, bebot er bie Horner fenft,
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unberufene schwere Finger des Staates schon in
alle Taschen, Ein leises/ böses Brummen wogte
durch die Massen.

„Der Hund ein Luxus!" unterbrach der Dur-
rermariä mit einem Sonnenblumenstiel im Mund-
Winkel. „Dann seid ihr Negierungsräte mitsamt
Friedrich dem Großen und dem Kleinen erst recht
ein Luxus. Was tut ihr denn? Reden, reden und

befehlen. Aber unsere Schäferhunde und die

Wachthunde auf den Berggütern, sind die wirk-
lieh Luxus? Sie halten Haus und Stall in Hut,
beim Eid, das tun sie. Sie reden nicht Larifari,
aber wenn es not tut, beißen sie."

Irgendwo hinter mir, der ich mich unWillkür-
lieh vorgedrängt hatte, klang es wie Ächzen.

Jedoch das ganze Herrenzelt lächelte vornehm
und schonend. Sie, ein Luxus? Zum Lachen!
Wer besorgte dann das vielwinklige, schwierige
Kantonshaus? Wer opferte ihm Tage und Nächte,
und alles um zwei-, dreihundert Fränklein Ehren-
sold!? Ach, den drolligen, dürren Oppositions-
mann da unten kannte man längst. Ein grober
Spaßvogel, dem der Witz und das rauschende

Lachen die Hauptsache ist. Schonet ihn, er ist ja
der Nächstverwandte des Staatsmannes im Zelt,
der das S und N und ü so kindlich schlürft.

„Für die notwendigen Hunde," gab der Red-
ner phlegmatisch Zurück, „hat unser Entwurf eine

billige Ausnahme vorgesehen."
„Keine, keine Ausnahme!" keuchte es leise in

meinem Rücken.

„Und was ist das für ein Ding, der notwen-
dige, und was für ein anderes Ding, der nicht

notwendige Hund?" fragte mit lustiger Grimasse
ein kecker, hellhaariger von Flüe. „Wer entschei-
det da?"

„Vielleicht", griff rasch der Saublumendurrer
ein, „vielleicht der Schwändener Kaplan zusam-
men mit seinem Bell... o li!" — Das letzte

Wort sang er gedehnt, wie die Kaplanenköchin
es mütterlich auf die Straße hinausrufen mochte.

Volk und Herren schüttelten sich vor Heiterkeit.
Der Landammann guckte in den hintersten Win-
kel des Zeltes, ob besagter Kaplan da sei. Gott-
lob, nein!

„Es kommt da," referierte der Negierungsrat
schwunglos weiter, „auf die Größe des Vieh-
standes und auf die besondere Lage des Bauern-
gutes an."

Jetzt flüsterte es deutlich hinter mir: „Aufs
Kind kommt's an und sonst auf nichts!" Es war
nur ein Lispeln, aber so bitter und so rauh, daß

man erschrak. Ich mußte die Stimme kennen.
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„Ach, Ihr, Enzipeter", entfuhr es mir ganz ver-
blüfft. Breit, klein, steif stand er da, aber sein
Gesicht war rot wie ein überheizter Ofen und aus
seinen Augen sprühten harte, grüne, unerbittliche
Funken. Er reichte bei weitem nicht an die Achsel
der umstehenden Männer, erschien fast wie ein

Zwerg unter den Erwachsenen und hatte in die-
sein Moment doch etwas Großes, Wichtiges an
sich. Oh, jetzt verstand ich. Er verlangte Genug-
tuung für sein getötetes Kind. Er verlangt es

mit tödlicher Strenge. Er ist der rücksichtslose

Gläubiger der Landsgemeinde. Keine Hunde
mehr! Und wo es deren noch gibt, da sollen Herr
und Hund es mit hartem Gelde büßen. Zehntau-
send, Zwanzigtausend Franken, das ist nicht zu
viel für sein rothaariges, lustiges Knäblein. Hun-
derttausend wären nicht zu viel. Kein Geld ist zu

groß dafür.
Da steht er, spreizt die Beine, reckt den Hals,

glüht wie ein Luchs zum Zelt hinauf, ein Einzi-
ger, Stiller, Kleiner, unter hundert Köpfen Ver-
steckter, und dennoch eine ungeheure Macht. Wenn
ich im spätern Leben harte Gläubigergesichter sah,

mußte ich immer an dieses zehnmal härtere in
der Landsgemeindc denken, das mit jedem Blick
sozusagen einen Schuldschein von Himmel und
Erde einforderte.

Das sah ich, aber was hat ein Bube für Vogel-
schnelle Sinne! Gleichzeitig hörte ich den Durrer-
mariä spotten: „Also, wenn du vier Kühe hast,
kein Hund. Aber fünf Kühe, dann ein Hund so

groß, wie ein Kalb. So spricht Salomon!"
Von allen Seiten wogte ihm eine grimmig

lachende Zustimmung entgegen. Doch dem Enzeler
schwollen vor Haß die Adern an den Schläfen.
Er hob sich unaufhörlich auf die Zehenspitzen und

fluchte etwas Leises gegen den Durrermariä.
Beide Hände hielt er im Sack, aber zu knotigen
Fäusten geballt.

„Laßt doch den Redner fertigmachen," baten

einige.
„So wird ja nur zu Paris referiert," schalt

einer. „So eine Sauordnung."
„Und dreihundert Schritte vom Dorf", griff der

Durrer rücksichtslos ein, „kein Hund, auch wenn
dort nur ein Iüngferchen zart haust. Aber drei-
hundertzwanzig Schritte, ein Hund, und wenn
Vater und Sohn dort, stark wie Bären, den Ben-
gel führen. Oh, heilige Geometrie der Herren!"

Jetzt lachte niemand mehr. Das war zu stark.

Die Herren runzelten die Stirnen, und das Volk
fing leise, aber bedenklich an, den Kopf zu wiegen,
genau wie ein Stier, bevor er die Hörner senkt,
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„überhaupt, too ift ba nod) Freiheit," fdfrie
ber 93otfdmann unb fpudte empört ben 3erpreß-
ten fiötoensahn aud. „âïlled toirb fontroïïiert, toie-
biet beine i\ut) SRitd) gibt, toiebiet ©djnapd bu

brennft, toiebiet S'fpfetfdfniße bu börrft; batb fragt
man noef), toie biete $unge bic iraße toirft, unb

bat für jebed eine Stedfnummer parab. "rpfui, ift
bad nod) Urfd)toei3, ift bad nod) eine ©emofratie?
©a get)' id) bod) tieber morgen fd)on nad)

Stmerifa."
„9\ed)t baft! Dtieber mit bem ^ounbegefeb!"

fd)olt ed immer lauter.
©er offi3iette ©predfer tegte noef) eine SBeite

feine ©adfe audetnanber, aber ton- unb farbtod,
toie atted ftang, berfd)timmerte er mit jebem
©aße bie fiage. „3d) geb'd bertoren," fagte fianb-
ammann SOOirj 311m üanbammann ©urrer, atd er
in bad ftörrifdfe, unt)eimtid)e ixopffdfüttetn bed

bemofratifdjen ©tierd btidte. „3n ©etted SKa-

men", fügte ein 5Ratdherr ergeben hitou. ©r hatte
felbft 3toei unnötige ©eibenpubet batfeim.

©od) ber ©ltopeter fdfnaufte furdftbar unb
brängette toie ein ©rftidenber am Pagen herum.

„©ebt'd auf, badfab, badfab fdftden!" hieß ed

bon bieten ©eiten.
„Pinedtoegd!" bonnerte ba eine botte tferrtidje

23aßftimme aud bem gett ind 23otf t)inaud. ©in
teifer 3aud)3er fdfoß bem ©nsipeter bie ©urget
herauf. 3d) nidte ebenfo gtücftid). „©er ©oftor
9fttng, paff' auf!" — 6titlfd)toeigenb fahen toir
und an, ber ©^eter unb id), atd 33unbedgenoffen
gegen bie £mnbe.

„Pinedtoeg", bonnerte ed nod) majefteitifdfer.
2Bot)t, toenn ber pmmet erftiefenb rief unb bot!
bon ©iften unb ©afen ^crnieber^cingt, unb ed

bann ptößtid) aud atten Wölfen fradjt unb bad
©etoötfe audeinanbertreibt, gerabe fo ertöfenb
toirfte biefed „Ptnedtoeg" auf mid).

„#err fianbammann, id) bertange bad 3Dort."
^3eter Sfting, ber SXrgt unb 9\egierungdrat, ein

unberföt)ntid)er Dampfer gegen 6d)napd, SBein,
23ier unb fogar gegen bad tiebe gotbige Sftoft-
gtad, batjer beim ©roßteit bed mannbaren 33otfed
bamatd gan3 herzhaft unbeliebt, fd)toang fid) mit
bunfetm 93art unb breiten lüften aud ben Herren
3ur SRampe herbor.

„So berfud^t 3hr ed nod)," bat ber präfibie-
renbe Ilanbammann faft untoittig. „Stber id)t)att'

: 31m ffenfter.

jebed ÏBort für ettet in ben 5ßinb gefprodjen."
©oftor Sftingd fdjtoere ff-igur fdfob fid) ofjne

ein ©egentoort gan3 nad) borne. Stud feinen toud)-
tigen 6d)uttern toudfd ein mächtiger Ppf mit ge-
fcf)lii3ten, gefdjeiten 2Iugen. ©er toefere 33art flog
if)m in bie toeiße ijembbruft, toät)renb ein reidjer
iQaarfdftoung fid) über ben ©djeitet toirbette.
©tubium, Parßeit, 3ät)tgfett fprad) aud bem

©et)aben biefed 3ufünftigeu Äeiterd ©btoatbend.
itaum toar er an ben gettranb t)inaudgetreten,

fo berfinfterte fid) bad gefamte öotfdgeficht. ©er
repubtifanifdfe ©tier fing jel3t an gefätfrtid) 3U

fd)naufen. ïïftir aber ftieß ber ©n3eter ben ©II-
bogen in bie ©eite unb fagte fieberheiß: ,,6tet)'
auf bie gehen, jeßt toirb'd gut!"

Unb er fetbft ftredte ben tQald in untoatfrfdjein-
tidfer 2ßeife in bie -Soße, bid er 3toifdfen 3toei

<Oaarfd)öpfen toirftid) ben ©oftor fat), ber aud)
^ßeter hieß/ ber bamatd fein 23übtein befudjt unb
beffen SSrmcfjen gebunben hatte unb ber eben ben

roten 93art ftrid) mit ber übtidfen SInrebe: „Äiebi
tritoi ÄanbdtitU"

©r hatte nid)t fobatb biefe erften Sßorte in ber
Dbtoatbner ÜBhtnbart audgefprodfen, atd ber ©tier
3um Stoß Porging, inbem er mit ben ioufen
ftampfte, bie Sftähne fdjüttette, ©ampf aud ben

Lüftern btied unb brüllte: „SJba, abä mit bem
©ütterliboftor! ©enug gefdftoäßt! Stbftimmen,
abftimmen, fofort abftimmen!"

„üaßt it)n reben!" toütete ber ©ngipeter in
ïobedangft. SIber fein Sdfreien quott heifer unb
tontod tjeraud, niemanb ad)tete ed im ©etöfe
ringdum.

©oftor ^eter SRing btidte eine gebutbige 3Beite
fdftoeigenb über bad ©eftürm Pon Pt)tfopfen,
£>aarfd)öpfen unb fP3hüten. ©eine fdfmaten
Stugen fpa3terten mit einem ertaubten fdfönen
SInftug Pon 93odf)eit unb fiift über bie Sftenge,
unb atd er auf ben ©n3ipeter traf, ber fid) eine
33öfd)ung erfämpft unb aud Pötten Äungen toie-
ber toirfungdtod gefdfrien hatte: „fjeffed ©Ott, fo
taffet bod) ben ©oftor reben!" ba erfannte ber
fRebner aud alter bemofratifd)en f^infternid her-
aud biefed eine brennenbe, bejahenbe ©efidft,
unb er nidte ernft hinunter.

„Stbftimmen, fertig, bad)ab fdfiden!"
^ ßiete getreue Itanbëleute!

(^ortfetjung folgt.)

£0)3 S)tr ïetrte p bid fein, toenn ®n baê SSaterlanb toteber prec^tbringen
toiltft. ©uripibed.
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„Überhaupt, wo ist da noch Freiheit," schrie

der Volksmann und spuckte empört den zerpreß-
ten Löwenzahn aus. „Alles wird kontrolliert, wie-
viel deine Kuh Milch gibt, wieviel Schnaps du

brennst, wieviel Äpfelschnitze du dörrst) bald fragt
man noch, wie viele Junge die Katze wirft, und

hat für jedes eine Blechnummer parad. Pfui, ist
das noch Urschweiz, ist das noch eine Demokratie?
Da geh' ich doch lieber morgen schon nach

Amerika."
„Recht hast! Nieder mit dem Hundegesetz!"

scholl es immer lauter.
Der offizielle Sprecher legte noch eine Weile

seine Sache auseinander, aber ton- und farblos,
wie alles klang, verschlimmerte er mit jedem
Satze die Lage. „Ich geb's verloren," sagte Land-
ammann Wirz zum Landammann Durrer, als er
in das störrische, unheimliche Kopfschütteln des

demokratischen Stiers blickte. „In Gottes Na-
men", fügte ein Ratsherr ergeben hinzu. Er hatte
selbst zwei unnötige Seidenpudel daheim.

Doch der Enziperer schnaufte furchtbar und

drängelte wie ein Erstickender am Kragen herum.
„Gebt's auf, bachab, bachab schicken!" hieß es

von vielen Seiten.
„Keineswegs!" donnerte da eine volle herrliche

Baßstimme aus dem Zelt ins Volk hinaus. Ein
leiser Jauchzer schoß dem Enzipeter die Gurgel
herauf. Ich nickte ebenso glücklich. ^Der Doktor
Ming, passt auf!" — Stillschweigend sahen wir
uns an, der Enzeler und ich, als Bundesgenossen
gegen die Hunde.

„Keinesweg", donnerte es noch majestätischer.
Wohl, wenn der Himmel erstickend rief und voll
von Giften und Gasen herniederhängt, und es

dann plötzlich aus allen Höhen kracht und das
Gewölke auseinandertreibt, gerade so erlösend
wirkte dieses „Keinesweg" auf mich.

„Herr Landammann, ich verlange das Wort."
Peter Ming, der Arzt und Negierungsrat, ein

unversöhnlicher Kämpfer gegen Schnaps, Wein,
Bier und sogar gegen das liebe goldige Most-
glas, daher beim Großteil des mannbaren Volkes
damals ganz herzhaft unbeliebt, schwang sich mit
dunkelm Bart und breiten Hüften aus den Herren
zur Rampe hervor.

„So versucht Ihr es noch," bat der präsidie-
rende Landammann fast unwillig. „Aber ich halt'
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jedes Wort für eitel in den Wind gesprochen."
Doktor Mings schwere Figur schob sich ohne

ein Gegenwort ganz nach vorne. Aus seinen wuch-
tigen Schultern wuchs ein mächtiger Kopf mit ge-
schlitzten, gescheiten Augen. Der lockere Bart floß
ihm in die weiße Hemdbrust, während ein reicher
Haarschwung sich über den Scheitel wirbelte.
Studium, Klarheit, Zähigkeit sprach aus dem

Gehaben dieses zukünftigen Leiters Obwaldens.
Kaum war er an den Zeltrand hinausgetreten,

so verfinsterte sich das gesamte Volksgesicht. Der
republikanische Stier fing jetzt an gefährlich zu
schnaufen. Mir aber stieß der Enzeler den Ell-
bogen in die Seite und sagte fieberheiß) „Steh'
auf die Zehen, jetzt wird's gut!"

Und er selbst streckte den Hals in unwahrschein-
licher Weise in die Höhe, bis er zwischen zwei
Haarschöpfen wirklich den Doktor sah, der auch

Peter hieß, der damals sein Büblein besucht und
dessen Ärmchen gebunden hatte und der eben den

roten Bart strich mit der üblichen Anrede: „Liebi
triwi LandslitU"

Er hatte nicht sobald diese ersten Worte in der
Obwaldner Mundart ausgesprochen, als der Stier
zum Stoß vorging, indem er mit den Hufen
stampfte, die Mähne schüttelte, Dampf aus den

Nüstern blies und brüllte: „Abä, abä mit dem
Gütterlidoktor! Genug geschwätzt! Abstimmen,
abstimmen, sofort abstimmen!"

„Laßt ihn reden!" wütete der Enzipeter in
Todesangst. Aber sein Schreien quoll heiser und
tonlos heraus, niemand achtete es im Getöse
ringsum.

Doktor Peter Ming blickte eine geduldige Weile
schweigend über das Gestürm von Kahlköpfen,
Haarschöpfen und Filzhüten. Seine schmalen
Augen spazierten mit einem erlaubten schönen

Anflug von Bosheit und List über die Menge,
und als er auf den Enzipeter traf, der sich eine
Böschung erkämpft und aus vollen Lungen wie-
der wirkungslos geschrien hatte: „Jesses Gott, so

lasset doch den Doktor reden!" da erkannte der
Redner aus aller demokratischen Finsternis her-
aus dieses eine brennende, bejahende Gesicht,
und er nickte ernst hinunter.

„Abstimmen, fertig, bachab schicken!"

i Liebe getreue Landsleute!

(Fortsetzung folgt.)

Laß Dir keine Mühe zu viel sein, wenn Du das Vaterland wieder zurechtbringen
Willst. Euripides.
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